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Psychomotorik (MA)

• Master of Arts (MA),
Dauer: 4 Semester (berufsbegleitend)

• effizientes Lernen durch Bewegung und
Selbstbestimmtheit

• richtet sich an: Kindergartenpädagog*innen,
Lehrer*innen, Gesundheitsexpert*innen

Jetzt für den Start im Juli 2023 anmelden!

Eisenstadt & Pinkafeld | www.fh-burgenland.at

Berufsbegleitend (Fr, Sa)
oder Vollzeit studieren
Informiere dich

2. Dezember

von 14:00
bis

19:00 Uhr:00 Uh

#

Masterlehrgang

DIGITALE GESUNDHEITS
KOMMUNIKATION

Neu ab
März 2023

Jetzt
bewerben!

Kontakt und Information: www.fh-joanneum.at/dgl

MEDIEN & DESIGN
GESUNDHEITSSTUDIEN

Online-Infoveranstaltungen
Informieren Sie sich via Zoom über unsere
berufsbegleitenden Universitätslehrgänge:

Bildungs- / Hochschul- und
Wissenschaftsmanagement
30. November, 18:00 Uhr

Social Work / Kinder- und Jugendhilfe
30. November, 18:00 Uhr

Management und IT
1. Dezember, 18:00 Uhr

Integrative Therapie
5. Dezember, 18:00 Uhr

Migration und Globalisierung
6. Dezember, 17:30 Uhr

Bewegungsentwicklung / Neuroorthopädie
7. Dezember, 18:00 Uhr

CACE – Assembly Beyond Borders
1. Dezember, 10:00 Uhr. Transdisziplinäre
Online-Veranstaltung zur Zukunft der
akademischen Weiterbildung. Teilnahme
kostenlos.

Nähere Informationen unter
www.donau-uni.ac.at/veranstaltungen

Veranstaltungen der Universität
für Weiterbildung Krems

Im Fokus

NACHRICHTEN

Jubiläum: 20 Jahre
Campus Feldkirchen
Die FH Kärnten feiert das
20-Jahr-Jubiläum des Campus
Feldkirchen: Neben Infos zu
Sozial- und Gesundheitsstudien
geht es am 1. Dezember um das
Thema Gewalt gegen Frauen.
https://blog.fh-kaernten.at/20-jahre-
campus-feldkirchen
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Das vorhandene Interesse nicht erlahmen zu lassen ist wesentliches Ziel der Begabtenförderung. [ PH Salzburg/ÖZBF/Christina Klaffinger ]

Breit fördern statt einzeln testen
Hochbegabung. Was braucht es, um in Schulen und Hochschulen Begabung zu erkennen und
systematisch zu fördern? Ein Kongress in Salzburg ging diesen Fragen nach.

VON ERIKA PICHLER

E s kommt auf die Umwelt
an.“ Die Botschaft, die der
Begabungsforscher Albert

Ziegler in seinem Tagungsbeitrag
an das Auditorium richtet, gilt der
Lernumwelt des Menschen. Ge-
nauer gesagt sind es verschiedene
Lernumwelten, von denen Ziegler
spricht – von der Vorschulklasse
bis zum naturwissenschaftlichen
Museum, vom Klavierunterricht
oder Handballtraining bis zum Ar-
beitsplatz zu Hause. All diese „So-
ziotope“ so zu gestalten, dass sie
nicht nur Lernen ermöglichen,
sondern auch zu einem nicht
nachlassenden Interesse führen,
ist für den Experten entscheidend,
um Begabungen zum Durchbruch
zu verhelfen.

Ziegler, Generalsekretär der
Internationalen Begabtenforscher-
vereinigung, war einer der Haupt-
referenten beim 11. Internationa-
len Kongress des Österreichischen
Zentrums für Begabtenförderung
und Begabungsforschung (ÖZBF).
Die Leiterinnen des an der PH
Salzburg angesiedelten ÖZBF,
Claudia Resch und Silke Rogl, ha-
ben zusätzlich zu ihren persönli-
chen Forschungsprojekten den
Auftrag, Konzepte der Begabungs-
und Begabtenförderung zu entwi-
ckeln.

Drehtürmodell
Was der Schlüssel dazu wäre,
klingt aus Reschs Mund simpel
und ist dennoch ein hohes Ziel: ein
gut differenzierender Unterricht.
Das Bild der Drehtür veranschau-
licht, was damit gemeint ist. Schü-
ler, die bestimmte Inhalte bereits
erfasst haben, sollen sich aus dem
regulären Unterricht „herausdre-
hen“ können, um sich einer ande-
ren Materie zuzuwenden. Dies sei
im Klassenzimmer möglich, in
dem man etwa in einer „Ressour-
cenecke“ eine neue Fragestellung
bearbeite, sagt Rogl. „Es kann aber
auch so weit gehen, dass, wenn die
Klasse in einer Fremdsprache ge-
teilt ist, beide Unterrichte besucht
werden, oder dass jemand, der
den Stoff schon beherrscht, selbst-
ständig an einem vertiefenden
Projekt arbeitet.“

All dies im schulischen Alltag
praktisch umzusetzen sei zweifel-
los eine Herausforderung, jedoch
nicht unmöglich, zumal bereits
eine Reihe von Materialien zur Un-
terstützung von Begabungsförde-
rung auch auf organisatorischer
Ebene existierten.

Es sei schon lange nicht mehr
der Weisheit letzter Schluss, ein-
zelne Schüler – meist auf Wunsch
der Eltern – auszutesten und sich
im Fall eines hohen Intelligenz-
quotienten Fördermaßnahmen für
sie zu überlegen. Das Konzept
„Erst testen, dann fördern“ gelte
aus der Sicht vieler Fachleute als
veraltet. „Unser Mantra ist eher
,Fördern auf Verdacht‘“, so Resch.
Testen ermögliche Lehrpersonen,
Verantwortung für das Fördern ab-
geben zu können, da erst eine an-
dere Institution eine Diagnose
stellen müsse. „Aber es ist das An-
liegen von uns als ÖZBF, die Lehr-
personen zu ermächtigen, selbst
genau hinzuschauen.“

Ebenso wichtig wie dieser Pa-
radigmenwechsel vom Testen hin
zum Fördern ist aus Sicht der For-

scherinnen der Wechsel von Ein-
zelfördermaßnahmen, wie sie der-
zeit an vielen Schulen bestehen, zu
einem Gesamtsystem. „Einzel-
maßnahmen wirken sich mögli-
cherweise auf die Selbstwirksam-
keit von Schülern positiv aus. Aber
sie sind nicht nachhaltig. Es
braucht systemische Veränderun-
gen“, sagt Rogl.

Tools für Lehrende
Um eine nachhaltige und auch so-
zial gerechte Begabungs- und Be-
gabtenförderung in der Lehreraus-
bildung zu verankern, haben die
beiden ÖZBF-Leiterinnen bereits
etliche Maßnahmen umgesetzt. So
wurden Hochschullehrgänge und
Fortbildungen ins Leben gerufen.
Die vom ÖZBF entwickelten För-
derinstrumente wie „mBET“ (mul-
tidimensionales Begabungs-/Ent-
wicklungstool) oder „mBET plus“
stoßen sowohl an österreichischen,
als auch an deutschen Schulen auf
gute Resonanz. Sie helfen Lehrper-
sonen, Begabung bei Volksschul-
kindern oder Jugendlichen wahr-
zunehmen und pädagogisch zu

diagnostizieren, aber auch konkre-
te Schritte zu erarbeiten, um diese
Begabung weiterzuentwickeln.

Derzeit arbeitet das ÖZBF da-
ran, ein analoges Instrument auch
für Studierende zu etablieren. Dass
der Bereich des Studiums in punc-
to Begabtenförderung noch we-
sentlich unbeackerter ist als der
Schulunterricht, steht für beide Ex-
pertinnen außer Frage. An Hoch-
schulen gehe es daher zunächst
primär darum, für das Thema zu
sensibilisieren, sagt Resch. Als be-
sonders dringende Maßnahme er-
achtet sie, jene Lehrenden fortzu-
bilden, die für die Erstausbildung
der künftigen Pädagogen an Kin-
dergärten und Schulen zuständig
sind.

Ein Positivbeispiel zeigte Zieg-
ler in seinem Vortrag auf. In Kitz-
bühel treffen skiaffine Kinder auf
entsprechende Strukturen – Ski-
klubs, gute topografische Bedin-
gungen und Förderinstitutionen.
Ein Megatop nennt sich eine solche
optimale Lernumwelt – die auch in
anderen (nicht nur sportlichen)
Disziplinen wünschenswert wäre.
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